
Ein Klopfen an der Tür
Natürlich muß jetzt Beſuch kommen um uns den Kuchen

wegzneſſen brummte er und ſchob während die Schweſter
ging um zu öffnen den Kuchenteller unter das Sofa
Und da kam der Befuch

Eine Freundin die mich zu einem Spaziergang ab
Polen will, ſagte Elſe Meine Pfingſtveravredungt

Er blickte ſtarr und ſtumm
t Kennſt du Fräulein Ewald nicht
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Bunte Zeitung
Eine pfkante ECeheimſchrift Der franzöſiſche Schriftſteller

Pierre Loup hat kürzlich ein Rätſel gelöſt das franzöſiſche
Bücherfreunde und Sprachforſcher jahrelang beſchäftigt hatte
Die Löſung war außerordentlich intereſſant wenn auch nicht

in der Richtung die man erwartet hatte Ein Gelehrter
fand ror einer Re he von Jahren in einem Pariſer Antiquariat

Fräulein Ewald Sind Sie denn nicht mit den eine Arbeit von 45 handgeſchriebenen Büchern deren Jn
gnderen 7Sie trug ein ganz einfaches Kleidchen doch fie konnte

trogen was ſie wollte ſie war immer wie auf Draht
n wie aus dem Ei gepellt Blitzſauber

hatte nicht recht was anzuziehen, erklärte ſte
W habe ich abgeſagt Dabei lachte ihr der Schalk aus

n genZwei Seelen und ein Gedankel meinte die Schweſter
du denn dieſem Pfingſtbeſuch unſeren Kuchen

wo iſt er denn
Er holte den Kuchenteller unter dem Sofa hervor und

richte ihn Aennchen Ewald hön e
t Bis auf das letzte Krümelchen ſagte er

Das war weder ein Liebesgedicht noch eine Hiebes
àrklärung aber es wurde mit ſolcher Herzlichkelt geſagt daß
ne Llennchen beides zu ſein däuchte

Pfingſtſpeiſen
C Großreinemachen vor dem Feſte und am Feſttag ſelbſt
ztwas Gutes zu eſſen und zu trinken das ſind die Sorgen
die die Hausfrau befallen wenn ein neues Jahvesfeſt naht
Das iſt alter Väter Brauch und Sitte Und alter Väter
Eitte iſt es auch daß beſtimmte Speiſen an beſtimmten

ſttagen wiederkehren Die Weihnachtsgans der Silveſter
arpfen das Oſterlamm und die Oſtereier fehlen in den

wenigſten Häuſern Ohne ſie kommt nicht die rechte Fetags
ſtimmung auf

Pfingſten das Goethe ſo ſinnig das liebliche Feſt
genannt hat iſt nicht durch ein ſolches Gericht ausgezeich
S wenigſtens nicht beim Städter Anders ſteht es auf

rf
Lande das ja immer an alten Bräuchen länger und

urchtsvoller feſthält So kennt man in Frankreich in
Eiſelgegend die Sitte Pfingſteier zu eſſen Die leer
ſenen Schalen reiht man aneinander und flicht einen

daraus den man an der Haustür befeſtigk was
Dem Haus Glück bringen ſoll Jn Linnich in der Rhein
gegend gilt der Milchreis mit Zucker und Zimt beſtreut

s beſondere Pfingſtſpeiſe Eine alte Augsburger Chronik
richtet daß es zu Pfingſten üblich war Käſe zu ver
ren denn die Landleute ſo erzählt der Geſchichtsſchrei

Der zogen in dichten Scharen zum Spital und hielten hier
znit den Bürgern ihren Käſeſchmaus Der Landmann iſt

jeher kein Koſtverächter geweſen und das was er ſich
bſt an Nahrungsmitteln zubereiten kann wie Butter und
äſe ſchmeckt ihm aus der eigenen Wirtſchaft doppelt gut

Damit iſt die Reihe der verſchiedenen Pfingſtſpeiſen ſchon
Erſchöpft wenn wir nicht den Feiertagskuchen dazu rechnen

n der aber in Stadt und Land auch an jedem Sonn
auf dem Tiſch vorzufinden iſt Aber zur Feſtesfreude

hört auch ein guter Trunk In dieſer Beziehung be
rt uns die Pfingſtzeit gar manche willkommene Gabe

ie Maibowle der Maitrank ſie ſchmecken zu Nur
licher als wenn auch das Pfingſtfeſt in die

it fällt Das Pfingſtbier iſt in e bekanntdie ugend vergnügt ſich hierbei mit Muſik und
anz Auch land hat ſein Pfingſtbier Man nennt es

Whitf Der Münchener Maibog in ſeiner
utung als Gerſtenſaft dem Maitrank nicht nachſtehend

Hat die fröhlichen Verſe auf dem Gewiſſen
Beten macht ſelig

Und der Maibock macht fröhlich

Birkenwein aus dem Saft der friſchen Virke
lt auch zu den Pfingſtgetränken Aber nur ein ſtarker

kann dieſes ſark alkoholhaltige Gebräu vertragen

Berühmt iſt das Pfingſtbier der Halloren ge
rden Sie feiern alle zwei Jahre ihr Pfingſtbierfeſt
ſes Feſt beſteht ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten und
ſeinen Urſprung in der hiſtoriſchen Verpflichtung des

Giebichenſtein den Halloren jedes Jahr zu Pfingſten
beſtämmnte Mengs Vier zu ſpenden

halt jedem Verſuch der Deutung trotzte da ſie in vollſtändig
unbekannten Schriftze ſchen verfaßt waren Man glaubte an
fangs es ſei irgend eine orientaliſche Schrift aber keiner
der vielen gelehrten Sprachforſcher die die Handſchrift unter
ſuchten konnte ſie leſen Pierre Loup fühlte ſich indeſſen
von dem Geheimnis angezogen und begann eifrig die Löſung
des Rätſels zu finden Es ſtellte ſich heraus daß ein fran
zöſiſcher Archtekt der ums Jahr 1820 gelebt hatte mit ſelbſt
erfundenen Schriftze ichen ſeine Erinnerungen nied ergeſchrieben

hat die 260,000 Seiten umfaſſen Der Verfaſſer hat die
Worte von links nach rechts die Buchſtaben aber von rechts
nach links geſchrieben und zum Ueberfluß hat er noch drei
verſchiedene Sprachen benuht Als Loup endlich die Schrift

deuten konnte las er auf dem Titelblatt die verlockende
Ueberſchrift Geſchichten von den Frauen, die ich traf Der
Geſchichten ſind ſo viele und ſie ſind von einer Art daß man
beinahe glauben ſollte alle ſeine Abenteuer ſeien erdichtet
aber er hat von allen Briefen die er erhielt ſorgfältig Ab
ſchriften beigefügt Jeder Umſtand iſt mit ſolcher Genauig
keit mitgeteilt daß man von einer wirklichen hiſtoriſchen
Schilderung ſprechen kann

Literariſches

Generalfeldmarſchall von Mackenſen Ein Beitrag zur
deutſchen Gegenliſte Einen neuen Beleg für e hinterhal ge
grauſame Geiſtesart der Franoſen bietet die Geſchichte der
Gefangenſetzung des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen in
Ungarn und Saloniki Sie wurde ſoeben von Hauptmann
a D M Luyken der dem Oberkommando Mackenſen
angehörte unter dem Titel Generalfeldmarſchall von
Mackenſen Von Bukareſt bis Saloniki J F
Lehmans Verlag in München herausgegeben Luyken
ſchildert zunächſt anſchaulich und feſſelnd den überaus ſchwie
rigen Rücknarſch aus Rumänien im November 1918 Sehr
eingehend behandelt iſt dann der Verrat der ungariſchen Revo
lutionsregierung Karolyt die Feſtſetzung des Feldmarſchalls
im Schloß Foth bei Peſt und ſeine Verſchleppung nach
Saloniki Durch Abdruck des geſamten Notenwechſels iſt
dieg anze Niedertracht die die Franzoſen an dem verhaßten
unbeſiegten Heerführer verübten urkundenmäßig nachge
wieſen
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Pfingſtgebet
Der du über den Sternen wandelſt

Hohes göttliches Weſen
Schöpfend aus ewigem Quell
Reines heiliges Leben
Das dir wie ſanfter Töne Flut
Heicht und freudig dahinrauſcht
Der du das ſelige Auge
Auf der Unendlichkeit Fluren
Schickſalbeſtimmend weideſt
Der du im Urquell des Lichts
Badeſt den ſonnigen Blick
Und der letzten Erkenntnis
Aufgeſchloſſene Tiefen
Heiter durchwallſt
Geiſt der Höhe
hehrer Bote des Himmels

Schmerzenſtillender
Schreckenbannender
Freundlicher Lichtgott
Nahe dich deinen Kindern
Kehre ein in die Hütten
Jn die bekümmerten Herzen
Deiner freudeverlangenden
Friedeſuchenden Menſchheit

Ragen nicht dort am Rande der Welt
Der Strahlenbrücke goldene Pfeiler
Die von der Seligen Sonnenland
Herüberleitet in unſere Nacht
Klingen nicht die glänzenden Bogen
Unter deinem Segensſchritt
Sprühen nicht die ewigen Waſſer
Ueber uns aus der Liebe Born

Kommſt du allgütiger Gott des Troſtes
Horch in allen Schluchten der Nacht
Widerhallt unſer Klagegeſchrei
Unſere Tränen fließen wie Bäche
Und wie die Bäume der Wälder
Raumbezwingend die Aeſte
Strecken dem Lichte entgegen
Heben wir aus den Weltenftürmen
Aus den Wettern der Finfternis
In erhobenen Händen
Unſere zitternden Seelen
Hort des Heiles dir zu

Führe heraus
Was im dumpfen dunklen Gemäute
Aengſtlich ſorgt und ſich müht
Was in wildem Kampfe
Bebend ſteht und lauſcht
Auf des Menſchheitsfriedens
Sanften Poſaunenton
Komm o du heiliger Genius
Laß das göttliche Feuer
Völkerverbrüdernder Liebe
Wallen durch Höhen und Tiefen

lechtsDeines Menſchengeſchlech Adolf Kaffau

Das neue Licht
Eine Pfingſtgeſchichte von

Elſſe Krafft
Nachdruck verboten

Vor dem geöffneten Fenſter waren die Jalouſien her
abgelaſſen Dämmerlicht füllte den Raum Nur durch ein
verſchobenes Holzſtäbchen glitt ein blaßgoldener Strahl Früh
lingsſonne unruhig über den Teppich hin

Hermann ſah es nicht Vor ſeinem Blick den die dunk
len Gläſer verdeckten war nur ein graues Schattenreich
das ſelten ſelten von ſchwebenden Lichtreflexen unker
brochen wurde

Manchmal wenn Schweſter Martha in das Zimmer
Jat wenn ihre Hand leiſe behutſam ſein Antlitz ſtreifte
oder wenn er mit geſenktem Kopf dem Rauſchen des Frauen
gewandes lauſchte ja dann kam wohl ſo ein plötzliches
Auf und Niederwogen tanzender Lichter vor die kranken
Augen

Und morgen morgen hatte der Arzt geſagt ſollte er
zum erſtenmal wieder hinausdürfen in den jungen Tag
Morgen durfte er die Straße wiederſehen die Menſchen
und die Sonne Sert Monalen das erſte Mall

Hermann verzog den Mund Halb war s ein Hachen
halb ein Zug von Spott und Verachtung

Die Sonneſ ehen Was ihm daran lag Das Leben
war ſowieſo verpfuſcht nach dieſer verfluchten Geſchichte
Ein wohlhabender Junggeſelle wie er nicht mehr trinken
dürfen nicht mehr rauchen nach Belieben gerade wie
ein alter ausgedienter Hund ohne Wunſch und Willen zu
genügen in den Tag zu leben jämmerlich

Er ſtieß mit ſeinem Stock ſo heftig auf den Fußboden
daß Friedrich ſein Berliner Faktotum ſeine Köchin und
ſein Stubenmädchen zugleich polternd zur Tür hereinkam

Haben Se mir jerufen Herr Schettler
Der einſame Mann ſchob unruhig die Brille über den

Augen hin und her
Ja der Arzt hatte recht Wenn er lange aufmerk

ſam auf einen Punkt im Zimmer ſchaute bildete ſich ſelbſt
hier im Dämmerlicht jeder Gegenſtand in ſichtbarer Deut
lichkeit und er konnte wieder Licht und Schatten unter
ſcheiden

Bleiben Sie doch mal ſtehen altes Kamel, rief er
aufgebracht als Friedrich gerade wieder hinauspoltern
wollte Was haben Sie denn da in der Hand

Mit offenem Munde lehnte der Befragte an der Tapete
und ſah erſtaunt zu ſeinem Herrn hinüber

Können Se denn überhaupt ſchon wieder kucken Herr
Schettier Nee ſowat Schtiebeln hab ick Jrade hab ick
ſe putzen wollen weil mir doch die Schweſter vorhin jeſtochen
hat det Se wieder ausjehn morjen

Der Mann horchte auf
Schweſter Martha iſt hier geweſen Warum iſt denn

das Frauenzi das Mädchen nicht zu mir herein
gekommen

Friedrich grinſte
Jck hab jedacht Se ſchlafen Herr Schettler Es war

ſo ſchtille die janze Zeit Und da hat de Schweſter nur janz
leiſe jenickt und jemeint daß ſe Jhnen nicht ſtören wollte
Morgen früh kommt ſe wieder und wird denn mit Sie aus
fahren wie der Doktor anjeordnet

Hermann ſtand von ſeiner Sofaecke auf reckte die Arme
und ging dann langſam von einem Fenſter zum andern
vor dem lichten Sonnenſtreifen auf dem Teppich blieb er
plötzlich ſtehen

Da ſteht doch irgend ſo was Helles am Fenſter
ein Duft kommt daher ſagen Sie mal das ſieht ja
faſt aus das ſind wohl gar Blumen Friedrich

Der Diener nickteNa jewiß doch Maiblumen janze friſchel Hat
doch jeſtern Schweſter Martha hingeſtellt Haben Se s denn
nicht jleich jerochen

Hermann nickte Doch ſprach er nichts Er trat dicht
an das Glas heran und ſenkte tief das Haupt über die
Blüten

Von außen kam Glockengeläut Voll und weich ſchweb
ten die Töne durch das Fenſter

Hermann lauſchte
Jſt denn Sonntag heute fragte er halblaut



Friedrich der pfeifend an ſeinem Stiefel bäürſtete ſchüt
telte den Kopf

Nee Sonnabend Herr Schettler Es läutet bloß
von wegen Pfingſten Morjen is doch Feiertag

Der blaſſe Mann hob das Haupt Jhm war als ob
das Klingen und Singen das um ihn war direkt aus den
kleinen weißen Blumenglocken kam die ihm die Pflegerin
ſo heimlich in das Krankenzimmer geſtellt

Er wollte ſo gern ſpotten und konnte doch nicht Es
lag da etwas in ſeiner Seele das während der letzten dunk
len Monate fremd und groß in ihm erwacht war Vor
und auch während ſeiner Krankheit waren ihm die Flüche
immer ſo leicht von den Lippen gekommen nichts gar nichts
war vor ſeiner Spottluſt ſicher geweſen Vor allem die
Frauen nicht Er haßte das ganze Geſchlecht Kein Mäd
chen keine Aufwärterin durfte ihm ins Haus Friedrich
genügte ihm

Mit edlen Frauen war er niemals in Berührung ge
kommen hatte niemals das Walten ſelbſtloſer Liebe kennen
gelernt Verſchonte doch ſelbſt die opferwilligen Pflegerin
nen die barmherzigen Schweſtern ſein Spott nicht Als das
Augenleiden damals ſo plötzlich über ihn hereingebrochen
und er trotz allen Sträubens der Beſtimmung des Arztes
nachgeben mußte eine ſolche ins Haus zu nehmen ver
ſuchte er ſie durch alle mögliche Sticheleien wieder zu ver
ſcheuchen

Aber ſie ging nicht Still und treu ſaß ſie wochenlang
bei ihm im dunklen Zimmer plauderte verband ihm die
kranken Augen und ſorgte auch für ſein leiblich Wohl
wie niemand ſonſt vorher

Er hatte ſie nie geſehen Nur die Stimme gehört und
den leichten Schritt vor ſeinem Lager Und doch er wußte
ja längſt wie dieſe Art Frauen ausſehen mußten

Runde gewöhnliche Geſichter mit glattem ſtraffem
Scheitel über der Stirn Der Mund verbiſſen mit ent
ſagungsvollem Lächeln ab und zu Die Augen mit frömmeln
dem Blick gen Himmel erhoben ohne Ausdruck ohne Lei
denſchaft ja ſo war eine wie die andere

Hermann fuhr plötzlich aus ſeinen tiefen Gedanken em
por und ſchob haſtig das Glas mit den Blumen zur Seite
Er ärgerte ſich über die ungewohnt weichen Stimmungen
die ihn während der letzten Zeit ſeiner Krankheit über
kamen Auch hatte er ſich ſo an die Pflege der Fremden
gewöhnt daß er ganz entrüſtet ihre Erklärung daß er
von jetzt ab nicht mehr Tag und Nacht ihrer Hilfe bedürfe
als verletzte Pflicht und höchſt egoiſtiſches Unternehmen hin
ſtellte

Jch bezahle Sie doch, hatte er ſie angeſchrien was
wollen Sie noch mehr

Die Schweſter zog haſtig die Hand von ihm zurück die
zerade ſeine Augen berührte

Wir ſind nicht da um gegen Bezahlung kranken Men
ſejen wohlzutun, meinte ſie leiſe Wo wir nötig ſind
da bleiben wir ob arm ob reich da tun wir unſere Pflicht
J ſie jedoch getan ſo kommen die Hilfloſeren zuerſt Herr

r Glauben Sie nicht daß es deren dringendere gibt
a ie

Er hatte ingrimmig den Kopf geſchüttelt
So war ſie gegangen Nicht einmal ſeine Hand mehr

hatte ſie genommen die er unbewußt in eigenſinniger Bitte
ausgeſtreckt hatte

Als er am nächſten Tage erwachte und Friedrich zum
erſtenmal wieder Jalouſien am Fenſter hochzog ſaß ſein
Herr aufrecht im Bett und blickte ſich erſtaunt um

Wie blank der Spiegel da ihm gegenüber war Da konnte
er ja ordentlich ſich ſelber ohne Flege ſehen

Er ſaß ganz ſtill und betrachtete ſich
Blaß und ſchmal war ſein Spiegelbild in Haar und

Bart ein paar helle Fäden Die Augen fo glanzlos die
Lippen zuſammengepreßt als verſteckten ſie ein Weinen

Miſerabler Kerll Nein er wollte nicht mehr hinſehen
Da nun kam die Sonne Mitten in das Leuch

ten legte Friedrich den hellgrauen Sommeranzug und die
friſche Wäſche

Na nu jratulier ick voch, meinte er treuherzig mit
weit ausgeſtreckter Hand Jratulier voch weil Se nu
wieder ſehn können Feinet Wetter zu Vfingſten wat

Hermann nickte und lauſchte nach der Tür Was das
für ein eigentümliches Gefühl war den Blick wieder ge
brauchen zu können

Er trat an das Fenſter
Blaue Luft darin zwitſchernd ein paar Vögel kreiſten

Unten auf der Straße rollten die Wagen ſchrien die Kin
der es war alles wie ſonſt Und doch nein irgend
etwas hatte ſich verändert

n drüben aus der Haustür kam gerade die junge
Muſiklehrerin aus dem vierten Stock Ein lichtes Kleid
ein Blumenhütchen und frohe lachende Augen darunter
Sie hielt ihr altes Muttchen am Arm das auf der rechten
Seite gelähmt war

Wie oft hatte er über die kleine unglückliche Figur ge
ſpottet wie oft der vorſichtigen Führung der Tochter amü
ſiert nachgeſchaut Heute bewunderte er das Mädchen Wie
gern wohl die jungen Füße ſchneller freier durch die Sonne
geſchritten wären als ſo im Banne der gebrechlichen müden
Frauengeſtalt Und doch dieſer lachende Mund dieſe frohen
Augen dieſe liebevolle Sorgfalt mit der das Mädchen den
Arm der Mutter feſthielt

Ganz ſcheu ſah ſich Hermann in ſeiner Wohnung um
Wie leer wie einſam alles Wie dünn der Kaffee den
ihm Friedrich brachte Und wie geſchwächt er ſelber nach
dieſen langen böſen Monaten

Dann ein leichter Schritt eine weiche Frauenſtimme im
Korridor draußen und er atmete auf

Schweſter Martha war da
Unwillkürlich ſtand er von ſeinem Stuhle auf als ſie

ins Zimmer trat Und ſo ſah er ſie an lange lautlos
Sie lächelte Ein liebes verwirrtes Lächeln

Nun wie geht s mit den Augen Herr Schettler
Er antwortete nicht War denn das wirklich Schweſter

Martha eine von den dunklen Pflegerinnen wie ſie ihm
im Geiſte vorgeſchwebt7

Ein feines ſchmales Antlitz mit Augen dunkelblau wie
e Veilchen und Lippen rot wie junge Roſenblätter

us dem blonden Scheitel hatten ſich ein paar Löckchen
über der Stirn gelöſt und zeichneten goldene Ringe auf
der weißen Haut Und wie ſie lachte

Warum ſchauen Sie mich denn ſo erſtaunt an Herr
Schettler Beeilen Sie ſich nur da hier iſt Jhr Hut
und Stock der Wagen hält ſchon unten vor der Tür Wir
dürfen nicht warten bis zum Mittag der Arzt hat fürs
erſte Morgenſonne vorgeſchrieben

Er nickte und ließ ſich wie ein Kind bedienen Als er
feſt auf ihren Arm geſtützt die Treppe hinunterſtieg be
merkte er wie ein feines Rot in ihre Wangen floß Wie
hübſch das ausſah

Sie fuhren durch den Tiergarten Sie wies auf jede
Blüte auf jeden frühlingsfriſchen Strauch am Wege

Wie ſchön das iſt Wie glücklich muß man ſein wie
dankbar gegen Gott daß man ſich ſo des Frühlings freuen
kann Empfinden Sie das auch Herr Schettler

Er zuckte die Achfeln
Dann ſchob er den Schirm den ſie ſorglich über ihn

ausgebreitet hielt heftig zur Seite
Warum verſtecken Sie ſich denn vor mir Jch kann

ja kaum Jhr Geſicht ſehen
Als ſie ihn anſah erſchreckt und ſtill ſchüttelte er ſpöt

tiſch den Kopf
Reden Sie mir doch nichts vor vom Glücklichſein und

Dankbarkeit gegen Gott Jn Jhrer Stellung ewig ſich
fremder Menſchen willen abſchinden nirgends daheim nir
gends ein feſtes Ruheplätzchen nein was Sie da ſagen
das gibt s nicht Krankenſchweſter das denken ſich die
jungen Mädchen vorher ſo edel und friedensreich
weiß ich ja, fuhr er ſarkaſtiſch fort Jrgend ſolche unglück
liche Liebe ſteckt immer dahinter die euch jungen Dinger
in einen derartigen Beruf treibt

Sie hob die Hand Ein ſchönes Lächeln kam in das
ſchmale Geſicht

Ach nein, ſagte ſie leiſe träumeriſch ach nein
Herr Schettler da iſt kaum eine unter uns im Heim die
ihr Schweſternhäubchen durch Tränen und Opfer errang
Sich flüchtend vor dem Leid mit Trotz und Erbitterung im
Herzen die Chriſtenpflicht an Armen und Kranken zu
üben iſt kein Werk der ſelböſtloſen Nächſtenliebe Nur wenn
man jung und ſtark und einſam iſt ſoll man hingehen
und als Menſch dem Menſchen dienen Die Eltern tot

die Heimat leer und doch das Herz ſo voll von Liebe
und Verlangen den rechten Weg zu finden da man nütz
lich iſt und unentbehrlich

Jch fand ihn und ſo viele vor und nach mir werden
ihn finden Die Großen drücken mir die Hand wenn ſie
mich ſehen die Kleinen ſchmiegen vertraulich das Köpfchen
in meinen Schoß ſagen Sie ſelbſt Herr Schettler
bin ich nicht reich nicht überreich

Er blickte in das junge leuchtende Geſicht und deckte
plötzlich beide Hände über die ſchwachen flimmernden Augen
Dann ergriff er behutſam ihre Hand

Jch bin wohl ein ſehr ſehr ſchlechter Kerl Schweſter
Ich bin wohl keiner von denen die feſt an Jhr Herz

e

gewachſen iſt und Her Jynen nun Schmerzen bringt oa
Sie von ihm gehen

Sie wurde dunkelrot Sie wußte daß ſie vor dieſen
armen kranken Augen immer das Gefühl gehabt als
müßten ihre Hände darüber hinſtreichen zärtlich leiſe
und ihre Seele wieder und wieder das trotzige Herz zum
Guten lenken Oft hatte ſie ſich in bangen Gedanken den
Blick des Mannes vorgeſtellt kühn herausfordernd im dun
kelſten Braun

Und nun dieſe Kinderaugen blau flehend hilflos und
verzagt

Scheu zog ſie ihre Finger aus den ſeinen
Jch will ruhig und zufrieden von Jhnen ſcheiden

wenn Sie mir verſprechen nicht leichtſinnig den Rat des
Arztes zu umgehen, meinte ſie haſtig Ja werden Sie
vernünftig ſein

Er ſchüttelte trübe den Kopf
Jch kann s nicht ich bin ein ſo gräßlich ſchwacher

Menſch Da müßten s ſchon andere Hände ſein die mich
zurückhielten liebe ſtarke da müßten s ſchon Bitten
ſein herzliche warme die täglich ſtündlich mich an Pflicht
und Recht gemahnten

Sie lächelte ſchon wieder
Nun ſo heiraten Sie doch Herr Schettler, meinte ſie

unbefangen
Er fuhr empor daß der Schirm polternd den Verſchlag

des Wagens ſtreifte Und ſo ſahen ſich beide an blutüber
goſſen zitternd in jäher Erkenntnis ihres Glückes

e ſtammelte er Martha liebee

Sie ſchüttelte den Kopf
Aber nein So habe ich das doch nicht gemeint, ſagte

ſie faſt ſchluchzend
Gerade rollte der Wagen wieder durch die Straße in

der ſein Haus ſtand Die Stunde die der Arzt bewilligt
war verfloſſen

Und dann ſahen die Paſſanten und Nachbarn etwas
ſehr ſehr Merkwürdiges

Aus dem Wagen ſprang ein Mann der beide Hände
ausſtreckte um ſeiner blonden Pflegerin beim Ausſteigen
behilflich zu ſein Die hellen Bänder des Schweſternhäub
chens flatterten im Frühlingswinde und drunter ſchauten
zwei junge Augen ſo ſelig bang hervor als wären auch ſie
neugeneſende die heute zum erſtenmal nach langer dunk
ler Zeit ins Licht geſchaut

Der Wendepunkt

Pfingſt Humoreske von
Georg Perſich

Nachdruck verboten
Die Liſte für den Pfingſtausflug ging herum und faſt

alle unterſchrieben die Buchhalter und die Korreſponden
ten die Schreibmaſchinenfräuleins und ſonſtigen Büro
damen Man hatte monatelang zuſammen gefront nun
wollte man auch das Frühlingsfeſt zuſammen feiern

Jetzt wurde die Liſte Hans Hartung hingeſchoben Dem
ſtieg eine leichte Röte ins Geſicht ein kurzes Zaudern
dann ſchob er das Blatt ſeinem Nachbar zu Er hatte nicht
unterzeichnet

Wollen Sie denn nicht Hartung
Kann nicht

Da ſahen alle auf Was Sie wollen ſich ausſchließen
Muß leider
Aber warum Was ſoll denn das bedeuten ſcholl

es durcheinander
Unüberwindliche Hinderniſſe meinte er und ſteckte

eine geheimnisvolle Miene auf
Da ſagte eine der perfekten Stenotypiſtinnen Kinder

er hat ne andere Verabredung
Er hat keine verteidigte ſich Hartung Nicht im

geringſten
Schwindel

Er entrüſtete ſich über den un parlamentariſchen Zwiſchen
ruf

Doch man glaubte ihm nicht
Jm Nebenzimmer ein Räuſpern Der Chef So rück

ſichtsvoll pflegte der Alte ſich immer anzukündigen wenn
er unter ſein Volk zu treten beabſichtigte

Die Köpfe beugten ſich auf die Arbeit Aber Hans
Hartung fing noch einen vorwurfsvollen Blick auf Er
kannte dieſe Augen Aennchen Ewald

Und er wurde wieder rot diesmal aber vor Zorn

Zornig war er auf ſich auf das Schickſca auf die Kollegen
ſchaft auch auf Aennchen Ewald Ja auf ſie beſonders
Weil ſie immer ſo furchtbar adrett war wie auf Draht
gezogen wie aus dem Ei gepellt And darum

Aber Herr Hartung ich frage Sie ſchon zweimak
was und Sie geben mir keine Antwort

Der Chef ſtand neben ihm
Verzeihung

Sie machen wohl ſchon in Gedanken Jhren Pfingſte

bummel fJch pfingſtbummle nicht erwiderte er ſchroff n
Na das erzählen Sie wem Sie wollen meinte der

Alte ſchmunzelnd Wenn die anderen ausſchwärmen wers
den Sie muntere Biene gerade im Stock bleiben

Was kümmert Sie denn das Jſt meine Privatan
gelegenheit wollte er gereizt auffahren aber er würde ſich
ja nur lächerlich machen

Und da mußte ſich ſein Blick auch wieder mit dem
Aennchen Ewalds kreuzen und der war noch vorwurfsvoller
als vordem

Der Schneidermeiſter Theophil Schnippler war eine
Seele von Mann einer dem nichts ſchwerer fiel als ſeinen
Mitmenſchen etwas abzuſchlagen Aber wenn es durchaus
ſein mußte

Wenden Sie mir bis Pfingſten meinen Sommerane
zug bat ihn Hans Hartung flehentlich Tun Sie mir
den Gefallen

Drei Dage vor Pfingſten ſoll ick Jhnen n Anzuch
wenden Der Witz is jut

Jch habe ſonſt am Feſt nichts anzuziehn
Ziehn Se man wieder an wat Se am Abend vorher

ausjezogen hä
Meiſter ich kann doch nicht in meinem Bureauanzug

losgehn
Der Meiſter ſah ihn über ſeine Brille hinweg an

Losjehn wolln Se Pfingſten wer n bloß Dummheiten
jemacht Jck war voch mal jung und habe Pfingſten meine
Jattin kennen jelernt wat meine Olle is Tja tja
er kratzte ſich hinterm Ohr zu Hauſe bleiben is ville
jeſcheiter Und Jhren ſojenannten Sommeranzug habe ick
Jhnen ja ſchon det vorichte Jahr wenden ſolln ich hatte
aber Angſt et mechte bloß der Sommer übrig bleiben vom
Anzug aber niſcht Der is ſo dinne det die unechte Seite
von ſelber nach außen kommt wenn Se ihn noch drei Wochen

dragen JO dieſer Schnippler Mit ſeiner Abſage war die ketzte
Hoffnung begraben Nie und nimmer würde er ſich Aenn
ſchen Ewald und den anderen jungen Damen Pfingſten in
ſeiner ſchäbigen Kluft zeigen

Und ein Millionär war er nicht um ſich einen neuen zu
kaufen ein halber mußte man ja mindeſtens heute dazu ſein

Bleibe zu Hauſe und langweile dich redlich Das wird
75 Pfingſtvergnügen werden, ſagte er zu ſeiner Schweſter

lſe
Du kannſt mir leid tun

Schenke dir deine Teilnahme und mir nen neuen
Anzug ſchlug er brüderlich vor

Es ginge wohl noch einmal mit dem alten i
Um mich zu blamieren was Die Ewald hat für ſo

was einen Blick
Aennchen Ewalds wegen 7 Jch habe es mir doch

ſchon gedacht Aber die iſt viel zu vernünftig um auf
ſolche Aeußerlichkeiten Wert zu legen

Jhr Weiber beurtteilt alles nach Aeußerlichkeiten Das
kennt man

z du grüner Junge was weißt du von den We
ern

Und er langweilte ſich redlich am Pfingſtſonntage Ber
gebens ſuchte er ſich einzureden daß es ein Tag wie jeder
andere ſei Die Sonne ſchien heller zu leuchten als ſonſt
der Himmel blauer zu ſein Und ſteckte man die Naſe zum
Fenſter hinaus war die Luft ſo warm und doch ſo klar
und ein Klingen war darin wie von einer fernen locken
den Muſik

Die anderen waren ausgeſchwärmt die muntere
Biene ſaß allein im Stock Aber wenn ſie von ihm ſprächen
würde es heißen Der hat eine andere Verabredung
So wurde man verkannt und verleumdet

Aennchen Ewald wird das auch von mir denken, ſagte
er zu der Schweſter

Aennchen Ewald wird überhaupt nicht an dich denkenl
Nun war er ganz geknickt
Es wurde Nachmittag Die Schweſter deckte den Kaffee

rich
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